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Das Buch
Einige Sekunden lang stehen Mike, Bob und ich da und 
starren die perfekt geformten und angeordneten Stein-
säulen von Stonehenge an. Wie ist das möglich? Nein, 
wie ist die falsche Frage. Wann? Es gibt nur zwei Mög-
lichkeiten: Entweder sind wir in der Vergangenheit ( einer 
Vergangenheit, die wir im Jahr 2014 überhaupt nicht 
verstehen) oder in der Zukunft – einer Zukunft, in der 
das riesige monolithische Bauwerk wieder hergerichtet 
 wurde.
Ich suche das achteckige Gebäude aus Stahl und Glas 
nach Hinweisen ab, finde jedoch keine – keine Inschrif-
ten, keine Symbole, keinen Anhaltspunkt, in welchem 
Jahr wir uns befinden könnten. Wir sind verloren …

Der Au tor
A. G. Riddle wuchs in North Carolina auf. Zehn Jahre 
lang beschäftigte er sich damit, diverse Internetfirmen 
zu gründen und zu leiten, bevor er sich aus dem Geschäft 
zurückzog. Seitdem widmet Riddle sich seiner wahren 
Leidenschaft: dem Schreiben. Seine ebenfalls bei Heyne 
erschienene Atlantis-Trilogie ist in Amerika schon jetzt 
ein Phänomen. Riddle lebt in Parkland, Florida.
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Die ser Ro man ist frei er fun den,  
ab ge se hen von den Pas sa gen, die es nicht sind.

Für die, die stör risch ge nug sind, um zu träu men.

Riddle_Departure_CC15.indd   5 09.03.2016   07:19:08



Riddle_Departure_CC15.indd   6 09.03.2016   07:19:08



TEIL I

ÜBER LE BEN DE
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9

1
Har per

In ei ner Stun de wird das Flug zeug lan den, und dann 
muss ich die Ent schei dung tref fen, ei nen Ent schluss, den 
ich bis ans Ende mei ner Tage be reu en könn te. Je nach-
dem, wie die Din ge lau fen, könn te er zu Cha os und Ar-
mut füh ren. Oder zu größ ter Glück se lig keit. Die Chan-
cen ste hen fünf zig-fünf zig, wür de ich sa gen. Ich habe 
kei ne Angst da vor. Manch mal den ke ich so gar meh re re 
Se kun den lang nicht an die Ent schei dung.

Wie die meis ten Schrift stel ler kom me ich nicht viel her-
um. Mein Ein kom men ist be schei den. Ich flie ge nor ma-
ler wei se Econ omy, und in neun von zehn Fäl len sit ze ich 
ein ge klemmt zwi schen ei nem Fie ber kran ken, der im mer 
dann hus tet, wenn ich nicht da mit rech ne, und ei nem 
ver hei ra te ten Mann, der frü her oder spä ter zwangs läu-
fig fragt: »Wie kommt es, dass ein sü ßes klei nes Ding wie 
Sie im mer noch Sin gle ist?« Ich hege den Ver dacht, dass 
die Flug ge sell schaf ten mich in ih rem Sys tem mar kiert 
ha ben: »Be schwert sich nicht, kann in die mie ses te Rei-
he ge setzt wer den.«

Aber nicht bei die sem Flug.
Vor un ge fähr sechs Stun den habe ich eine ma gi sche 

Welt be tre ten, ei nen Ort, der nur für kur ze Zeit zwölf 
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Kilo me ter über der Erd ober flä che exis tiert: die ers te Klas-
se ei nes Lang stre cken flugs. Die ses pa ra die si sche Land, 
das sich ma te ria  lisiert und de ma te ria  lisiert wie ein Par-
al lel uni ver sum, hat sei ne ei ge nen Ge bräu che und Ri tua-
le. Ich habe al les ver in ner licht, weil ich weiß, dass dies 
wahr schein lich mein letz ter Blick dar auf sein wird. Das 
Ti cket kos tet ver mut lich so viel wie zwei Mo nats mie ten 
für mei ne mi kro sko pisch klei ne Woh nung in Lon don. 
Ich hät te lie ber das Geld in bar be kom men, aber das Ti-
cket ist ein Ge schenk oder, ge nau er ge sagt, ein Ma ni pu la-
ti ons ver such des Mil  liar därs, der mich bei un se rem Mee-
ting in New York vor die Ent schei dung ge stellt hat. Ich darf 
jetzt nicht dar über nach den ken.

Der Flug von New York nach Lon don dau ert knapp 
sie ben Stun den. Alle fünf zehn Mi nu ten schal te ich den 
Bild schirm um, um zu se hen, wo das Flug zeug ist. Ich 
wünsch te, wir wür den im mer wei ter flie gen, bis uns der 
Treib stoff aus geht. Viel leicht ste cke ich der Ste war dess ei-
nen Zet tel zu: »Wenn wir un ter zwölf tau send Me ter sin-
ken, geht die Bom be hoch!«

»Hey, muss man hier erst grob wer den, da mit man 
noch was zu trin ken kriegt? Und was ist ei gent lich mit 
dem In ter net los?«

Är ger im Pa ra dies. So weit ich weiß, gibt es un ter den 
zehn Ein woh nern im Ers te-Klas se-Land nur zwei Un zu-
frie de ne. Ich nen ne die sen Un ru he herd »die Rei he der 
schlech ten Lau ne und der schar fen Be mer kun gen«. Ihre 
Be woh ner sind Mit te drei ßig und ver an stal ten seit dem 
Start ei nen Trink- und Sar kas mus wett be werb. Ei nen der 
bei den ken ne ich, näm lich den Ty pen, der ge ra de sei ner 
Be stel lung Nach druck ver lie hen hat, und ich weiß, was 
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ihn quält, weil ich dar in ver wi ckelt bin. Er heißt Gray son 
Shaw, und ich habe mir größ te Mühe ge ge ben, ihm aus 
dem Weg zu ge hen.

»Hey, ich rede mit Ih nen«, brüllt Gray son.
Eine schlan ke Ste war dess, auf de ren Na mens schild 

»Jill ian« steht, streckt den Kopf aus der Bord kü che und 
lä chelt müde. »Sir, der Ka pi tän hat die An schnall zei chen 
ein ge schal tet und den Ser vice ein stel len …«

»Mein Gott, wer fen Sie mir ein fach zwei Fläsch chen rü-
ber. Wir sind un ge fähr zwei Me ter aus ein an der.«

»Igno rie ren Sie ihn, Jill ian«, sagt der an de re Schlecht-
ge laun te. »Zwei Fläsch chen kön nen sein Pro blem nicht 
lö sen.«

»Dan ke, 2A. Sehr ein fühl sam.«
Gray son springt auf, wäh rend eine neue Wel le von Tur-

bu len zen das Flug zeug er schüt tert. Ich spü re, wie er an 
mei ner Kopf stüt ze zieht, als er nach vorn tau melt. Sein 
lan ges blon des Haar fällt ihm ins Ge sicht, so dass er mich 
nicht se hen kann, und ich bin froh dar über. Er bleibt vor 
mei nem Sitz in der ers ten Rei he am Ein gang der Bord-
kü che ste hen.

»Okay, das ist doch nicht so schwie rig. Sie sind eine 
Kell ne rin über den Wol ken. Ge ben Sie mir die Fla schen.«

Jill ians auf ge setz tes Lä cheln ver schwin det. Sie greift 
nach et was, aber in die sem Mo ment klin gelt das Bord te-
le fon, und sie nimmt statt des sen den Hö rer ab.

Gray son mas siert sich die Schlä fen und dreht sich zur 
Sei te. Er fängt mei nen Blick auf. »Sie. Mein Gott, der Flug 
wird ja im mer schlim mer.«

Er will sich ge ra de auf mich stür zen, als sich der an-
de re Schlecht ge laun te un an ge nehm dicht vor Gray son 
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auf baut. Er ist ziem lich gut aus se hend und hat kur zes 
schwar zes Haar, ein schma les Ge sicht und un er schro cke-
ne Au gen.

Gray son sieht ihn eine Se kun de lang an, dann neigt er 
den Kopf zur Sei te. »Kann ich Ih nen hel fen?«

»Ei gent lich bin ich ge kom men, um Ih nen zu hel fen.«
Nor ma ler wei se ste he ich nicht auf sol che Ma cho-Auf-

trit te, aber ich muss zu ge ben, ich mag den Hel den von 
2A.

Es gibt neue Tur bu len zen, und dann geht es los. Der 
Don ner ist oh ren be täu bend. Die Zeit scheint sich zu deh-
nen. Die bei den Schlecht ge laun ten rol len vor mir auf 
dem Bo den her um. Viel leicht kämp fen sie, ich kann es 
nicht sa gen.

Cha os bricht aus. Die Ste war des sen ren nen durch das 
Flug zeug, ver stau en Ge gen stän de und schrei en die Pas sa-
gie re an, dass sie sich wie der hin set zen und an schnal len 
sol len. Eine Stim me dringt aus den Laut spre chern, aber 
ich ver ste he nicht, was sie sagt.

An der De cke sprin gen Klap pen auf, und vor mir bau-
melt eine Sau er stoff mas ke, eine run de gel be Plas tik-
schüs sel mit fla chem Bo den. Sie hüpft an ei nem durch-
sich ti gen Schlauch auf und ab wie eine her ab hän gen de 
Piñ ata, knapp au ßer Reich weite.

Gray son ist ver schwun den – ich weiß nicht, wo hin, und 
es ist mir auch egal. Der an de re Schlecht ge laun te steht 
auf, stützt sich an der Trenn wand ab, späht mit zu sam-
men ge knif fe nen Au gen durch das Flug zeug und sieht 
hin und her, als ta xie re er die Lage.

Schließ lich lässt er sich auf den Sitz ne ben mir fal len 
und schnallt sich an.
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»Hal lo.«
»Hal lo.« Mei ne Lip pen for men das Wort, aber ich bin 

nicht si cher, ob man mich durch den Tu mult hö ren kann.
»Ver ste hen Sie mich?«
Aus ir gend ei nem Grund ist sei ne Stim me kris tall klar. 

Er hat ei nen ame ri ka ni schen Ak zent, und sein ru hi ger 
Ton fall steht in schar fem Kon trast zu dem Cha os um 
ihn her um. Wir bei de schei nen uns in ei ner Bla se zu be-
fin den, wäh rend drau ßen in schwin del er re gen dem Tem-
po die Welt au sein and er bricht.

»Ja.« Jetzt höre ich mei ne ei ge ne Stim me wie der, aber 
so, als käme sie aus wei ter Fer ne.

»Schnal len Sie sich an, und le gen Sie den Kopf zwi-
schen die Knie. Ver schrän ken Sie die Hän de im Na cken. 
Gu cken Sie nicht nach oben.«

»War um?«
»Ich glau be, wir stür zen ab.«
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2
Nick

Ich lebe, aber es ging mir schon bes ser.
Al les tut mir weh. Der leich te Schwips ist po chen dem 

Kopf schmerz ge wi chen. Am schlimms ten fühlt sich mein 
Be cken an. Ich habe den Gurt vor dem Auf prall nach un-
ten ge zo gen, um mei ne in ne ren Or ga ne zu schüt zen. Es 
hat funk tio niert, zu las ten mei ner Hüf te. Ich will mich 
los schnal len, hal te aber inne.

Es ist zu still.
Die Be leuch tung ist er lo schen, nur schwa ches Mond-

licht si ckert durch die Fens ter. Hin ter mir höre ich lei ses 
Stöh nen. In die ser 777 sa ßen un ge fähr zwei hun dert fünf-
zig Leu te, als sie auf dem JFK-Flug ha fen star te te. Wenn 
auch nur ein Bruch teil über lebt hat, müss te die Ka bi ne 
von Stim men ge wirr oder Schrei en er füllt sein. Die re la-
ti ve Stil le ist ein schlech tes Zei chen.

Mein Kopf ist klar, und ich glau be, ich kann lau fen. 
Viel leicht bin ich ei ner von we ni gen Über le ben den in ver-
nünf ti ger Ver fas sung. Ich muss den an de ren hel fen. Zum 
ers ten Mal, seit – hm, seit ich mich er in nern kann, füh le 
ich mich fast nor mal, vol ler Ta ten drang und En er gie. Ich 
füh le mich le ben dig.

Die Frau ne ben mir hat sich noch nicht ge rührt. Sie hat 
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sich vor ge beugt, den Kopf zwi schen die Bei ne ge klemmt 
und die Hän de im Na cken ver schränkt, so wie ich es ihr 
ge ra ten habe.

»Hey.« Mei ne Stim me krächzt.
Sie be wegt sich nicht.
Ich stre cke die Hand aus und strei che ihr blon des Haar 

zu rück. Sie dreht sich ein we nig, sieht aus ei nem blut un-
ter lau fe nen Auge zu mir auf und hebt lang sam den Kopf, 
so dass ich ihr schma les Ge sicht se hen kann. Das an de re 
Auge ist eben falls blut un ter lau fen. Ein Blut er guss zieht 
sich von der Schlä fe bis zum Kinn.

»Al les in Ord nung?«
Sie nickt und schluckt. »Ja, ich glaub schon.«
Was jetzt? Soll ich ih ren Geis tes zu stand über prü fen? 

»Wie hei ßen Sie?«
»Har per. Har per Lane.«
»Was ist Ihr Ge burts da tum?«
»Elf ter De zem ber.« Sie lä chelt ein we nig und ver rät mir 

nicht das Jahr.
Ja, es geht ihr gut. Sie scheint Ende zwan zig oder An-

fang drei ßig zu sein, und sie kommt aus Eng land; das 
war mir noch nicht auf ge fal len. Wahr schein lich ist sie 
auf dem Heim weg nach Lon don.

»War ten Sie, ich bin gleich zu rück.«
Jetzt kommt der Test. Ich löse mei nen Si cher heits gurt, 

ste he auf und tau mle so fort ge gen die Wand. Das Flug-
zeug ist um un ge fähr drei ßig Grad nach vorn und leicht 
nach links ge neigt. Ich leh ne mich ge gen die Zwi schen-
wand und war te, bis der Schmerz nach lässt.

Als ich den Kopf dre he und zum ers ten Mal ei nen Blick 
nach hin ten in den Gang wer fe, er star re ich vor Schreck.
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Das Flug zeug ist weg. Zu min dest der größ te Teil da-
von. Es sind nur noch die Ka bi nen der ers ten und der 
Busi ness-Klas se üb rig. Gleich hin ter der Busi ness-Klas se 
ra gen von al len Sei ten Äste in die ge zack te Öff nung. An 
den Rän dern blit zen elek tri sche Fun ken vor dem dunk-
len Wald auf. Die gro ße Mehr heit der Pas sa gie re be fand 
sich in der Econ omy-Klas se, und da von ist kei ne Spur zu 
se hen – nur Bäu me und stil ler Wald. Der Rest des Flug-
zeugs könn te hun dert Ki lo me ter ent fernt sein. Oder in 
eine Mil lion Tei le zer bro chen. Ich bin über rascht, dass 
uns das nicht pas siert ist.

Vor mir höre ich rhyth mi sches Klop fen. Leicht schwan-
kend tas te ich mich um die Wand her um, die die ers te 
Klas se von der Bord kü che trennt. Es ist Jill ian, die Ste-
war dess, die ge gen die Cock pit tür häm mert.

»Sie kom men nicht raus«, sagt sie, als sie mich sieht.
Be vor ich et was ent geg nen kann, tritt sie zur Wand zu-

rück, greift nach dem Te le fon, lauscht eine Se kun de und 
lässt dann den Hö rer fal len. »Tot.«

Ich glau be, sie steht un ter Schock. Was ist jetzt das 
Wich tigs te? Ich b licke zu rück zu den Fun ken, die aus 
dem ver dreh ten Me tall sprü hen. »Jill ian, könn te ein Feu-
er aus bre chen?«

»Feu er?«
»Ja. Gibt es Treib stoff in die sem Teil?« Es kommt mir 

wie eine ver nünf ti ge Fra ge vor, aber wer weiß?
Jill ian sieht ver wirrt an mir vor bei. »Es soll te kein Feu-

er ge ben. Der Ka pi tän hat das Ke ro sin ab ge las sen. Oder 
ich dach te …«

Ein Mann mitt le ren Al ters hebt in der ers ten Klas se 
den Kopf. »Feu er?«
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Die Leu te um ihn her um be gin nen, das Wort schnell 
zu wie der ho len.

»Wo sind wir?« Das scheint die nächs te lo gi sche Fra ge.
Jill ian starrt nur vor sich hin, aber Har per sagt: »Wir 

wa ren über Eng land.« Als ich ihr in die Au gen sehe, fügt 
sie hin zu: »Ich habe … auf die Po si ti ons an zei ge auf dem 
Mo ni tor ge schaut.«

Das ist die ers te gute Nach richt, aber ich habe kei ne Ge-
le gen heit, lan ge dar über nach zu den ken. Das Wort Feu er 
ist an die fal schen Oh ren ge drun gen.

»Es brennt! Wir müs sen hier raus!«, schreit je mand. 
Über all im Flug zeug klet tern die Leu te von ih ren Sit zen. 
Eine pa ni sche Men ge von un ge fähr zwan zig Men schen 
ver sam melt sich in dem en gen Raum. Ei ni ge Pas sa gie-
re lö sen sich dar aus und stür men nach hin ten zu der ge-
zack ten Öff nung, ma chen je doch kehrt, weil sie Angst 
ha ben, zu sprin gen. Ne ben »Feu er!« wird jetzt auch »Wir 
sit zen in der Fal le!« ge ru fen, und lang sam ge rät die Lage 
au ßer Kon trol le. Eine weiß haa ri ge Frau in der Busi ness-
Klas se ver liert das Gleich ge wicht und stürzt. Leu te tre ten 
auf sie, als sie nach vorn lau fen, wo Jill ian und ich ste hen. 
Die Schreie der Frau kön nen die Men ge nicht auf hal ten.

Sie stürmt wei ter, di rekt auf uns zu.
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3
Nick

Die her an stür men de Men ge zwingt Jill ian, sich zu kon-
zen trie ren. Sie brei tet die Arme aus, aber ihre Stim me 
lässt sie im Stich. Durch das Ge brüll kann ich sie kaum 
hö ren.

Ich tre te vor sie in den Gang, und mei ne ei ge ne Stim me 
ist lau ter und kla rer, als ich er war tet habe. »Stopp. Blei-
ben Sie ste hen, Sie ver let zen die Frau! Hö ren Sie zu: Es. 
Gibt. Kein. Feu er.« Ich spre che von Wort zu Wort lang-
sa mer und ru hi ger, und die Ruhe über trägt sich auf die 
Men ge. »Okay? Kein Feu er. Kei ne Ge fahr. Blei ben Sie 
 ru hig.«

Ei ni ge Leu te schie ben noch, aber die Men ge bleibt ste-
hen. Al ler Au gen rich ten sich auf mich.

»Wo sind wir?«, kreischt eine Frau.
»In Eng land.«
Die Wor te brei ten sich im Flüs ter ton in der Men ge aus, 

als wäre es ein Ge heim nis.
Jill ian kommt hin ter mir her vor und stützt sich an ei-

nem Sitz ab.
Plötz lich be ginnt die Men ge, mir Fra gen an den Kopf 

zu wer fen, wie Jour na lis ten in den letz ten Se kun den ei-
ner Pres se kon fe renz im Wei ßen Haus.
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»Hil fe ist un ter wegs«, höre ich mich sa gen. »Im Mo-
ment ist es das Wich tigs te, Ruhe zu be wah ren. Wenn Sie 
in Pa nik aus bre chen, kom men Men schen zu Scha den, 
und je der, der da für ver ant wort lich ist, wird straf recht-
lich ver folgt.« Ich zö ge re und füge dann si cher heits hal-
ber hin zu: »Die Me di en wer den raus fin den, wer nach dem 
Un glück Är ger ge macht hat, des halb kön nen Sie sich dar-
auf ein stel len, dass Ihr Ge sicht in den Nach rich ten auf-
taucht.« Die Dro hung öf fent  licher De mü ti gung – die 
größ te Furcht der meis ten Men schen – scheint Wir kung 
zu zei gen. Der Tu mult legt sich. Die Leu te wer fen sich 
jetzt miss traui sche Sei ten b licke zu, als frag ten sie sich, 
ob ihr Nach bar sie ver pfei fen wird, weil sie rück sichts los 
zum Aus gang ge stürmt sind.

»Wenn Sie Schmer zen ha ben, blei ben Sie, wo Sie sind. 
Bei in ne ren Ver let zun gen ist Be we gung das Schlimms te, 
was man ma chen kann. Die Ret tungs kräf te wer den Sie 
un ter su chen, so bald sie ein tref fen, und dann ent schei den, 
wann und wie Sie raus ge holt wer den.« Klingt gut.

»Wo ist der Ka pi tän?«, fragt ein über ge wich ti ger Mann 
mitt le ren Al ters.

Glück  licher wei se (oder un glück  licher wei se) ge hen mir 
die Lü gen wei ter leicht über die Lip pen: »Er ko or di niert 
ge ra de die Ret tungs ar bei ten.«

Jill ian wirft mir ei nen ver wirr ten Blick zu. Sie scheint 
zu über le gen, ob das eine gute Nach richt oder eine Lüge 
ist. Ich fra ge mich, wie hilf reich sie sein wird.

»Wer sind Sie?«, schreit ein an de rer Rei sen der.
»Er ist nur ein Pas sa gier, ge nau wie wir.« An schei nend 

hat der be trun ke ne Idi ot von 2D über lebt, lei der. Er starrt 
mich aus gla si gen Au gen an. »Igno rie ren Sie den Spin ner.«
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Ich zu cke die Ach seln. »Na tür lich bin ich ein Pas sa-
gier – was denn sonst? Und jetzt hö ren Sie mir zu. Je-
der, der lau fen kann, wird das Flug zeug auf ge sit te te Wei-
se ver las sen. Set zen Sie sich alle auf den nächs ten Platz, 
und war ten Sie, bis Sie auf ge ru fen wer den. Diese jun-
ge Frau« – ich ni cke Jill ian zu – »öff net gleich den Not-
aus gang, und wenn sie Ihre Rei he auf ruft, tun Sie, was 
sie sagt. Falls ein Arzt an Bord ist, soll er so fort zu mir 
 kom men.«

Jill ian öff net die lin ke Tür im Bug, und ich höre, wie die 
Not rut sche sich auf bläst. Ich ste he ne ben ihr und sehe 
hin aus. Die Rut sche ver hakt sich in den Bäu men, aber 
sie wird die Pas sa gie re si cher auf den un ge fähr zwei Me-
ter un ter uns lie gen den Bo den brin gen. Die Nase be fin-
det sich im mer noch knapp über der Erde. Der ge sam te 
Flug zeug teil wird von Bäu men in der Luft ge hal ten, aber 
er fühlt sich ei ni ger ma ßen sta bil an.

»Was jetzt?«, fragt Jill ian lei se.
»Las sen Sie erst die hin te ren Rei hen aus stei gen.« Ich 

ver mu te, dass sich das Flug zeug so am we nigs ten ver-
schiebt.

Fünf Mi nu ten spä ter bil det sich eine Schlan ge vor der 
Rut sche, und die Lage wird über sicht  licher. Es sieht aus, 
als hät ten in der ers ten Klas se alle über lebt, aber in der 
Busi ness-Klas se be we gen sich vie le – viel leicht die Hälf te 
der zwan zig Pas sa gie re – nicht.

Eine Frau An fang vier zig mit schul ter lan gem schwar-
zen Haar bleibt ne ben mir an der Tür schwel le ste hen. 
»Sie ha ben nach ei nem Arzt ge fragt?« Sie hat ei nen leich-
ten Ak zent – deutsch, glau be ich.

»Ja.«
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»Ich bin Dr. med., aber ich prak ti zie re nicht als Ärz-
tin.«

»Tja, heu te schon.«
»Okay«, sagt sie im mer noch zö ger lich.
»Jill ian gibt Ih nen ei nen Ers te-Hil fe-Kof fer. Ich möch-

te, dass Sie die ver blie be nen Pas sa gie re un ter su chen und 
nach Dring lich keit be han deln. Zu erst alle, die in Le bens-
ge fahr schwe ben, dann die Kin der, dann die Frau en, dann 
die Män ner.«

Wort los be gibt sich die Ärz tin mit Jill ian an ih rer Sei te 
zu rück in die Ka bi ne. Ich be zie he am Aus gang Stel lung, 
um si cher zu ge hen, dass die Leu te ge nug Ab stand hal-
ten, da mit sie auf der Rut sche nicht zu sam men pral len. 
Schließ lich sehe ich zu, wie die letz te Pas sa gie rin nach 
un ten ge langt: die äl te re Frau, die bei na he nie der ge tram-
pelt wor den wäre. Ihre Füße er rei chen den Bo den, und 
ein äl te rer Mann, ver mut lich ihr Ehe mann, nimmt ihre 
Hand und hilft ihr auf. Er nickt mir lang sam zu, und ich 
ni cke zu rück.

Aus der Bord kü che zwi schen der ers ten und der Busi-
ness-Klas se hö ren ich das Klir ren von Fla schen und eine 
wü ten de Stim me: 2D strei tet mit je man dem.

Ich gehe zu rück und sehe 2D vor Har per ste hen, die 
ihn ge quält an sieht. Er hat ein Dut zend Fläsch chen auf 
dem schrä gen Tisch auf ge reiht. Die Hälf te ist leer, und 
2D schraubt ge ra de den De ckel von ei nem Tan que ray-
Gin.

»Hö ren Sie auf, das Zeug zu trin ken«, fah re ich ihn 
an. »Es könn te sein, dass wir es für me di zi ni sche Zwe cke 
brau chen.« Viel leicht ge hen uns die An ti sep ti ka aus, be-
vor Hil fe kommt, dann ist Schnaps bes ser als gar nichts.
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»Ich brau che es jetzt schon für mei ne ei ge nen me di zi-
ni schen Zwe cke.«

»Das ist mein Ernst. Las sen Sie die Fla schen ste hen, 
und stei gen Sie aus.«

Er greift thea tra lisch nach dem Bord te le fon. »Eine 
Run de Ap plaus für Capt ain Crash, den Mi ni bar-Nazi.« 
Er ahmt das To sen der Men ge nach, kippt den Gin hin-
un ter und wischt sich über den Mund. »Ich sage Ih nen 
was. Schlie ßen wir ei nen Kom pro miss. Sie kön nen die 
Fla schen ha ben, so bald ich da mit fer tig bin.«

Ich tre te auf ihn zu. Har per schiebt sich zwi schen uns. 
Eine Hand legt sich fest auf mei ne Schul ter und hält 
mich auf.

Es ist die Ärz tin.
»Ich bin fer tig«, sagt sie. »Sie müs sen sich das an se-

hen.«
Ihr Ton fall bringt mich ein we nig aus dem Kon zept. 

Ich wer fe 2D ei nen schar fen Blick zu, ehe ich mich um-
dre he und mit Har per an mei ner Sei te der Ärz tin fol ge.

Sie bleibt bei dem Sitz ei nes far bi gen Pas sa giers mitt le-
ren Al ters im Ge schäfts an zug ste hen. Er lehnt reg los an 
der Wand, und sein Ge sicht ist mit ge trock ne tem Blut 
be deckt.

»Der Mann ist durch stump fe Ge walt ein wir kung auf 
den Kopf ge stor ben«, sagt die Ärz tin. »Er ist ge gen die 
Rü cken leh ne vor ihm und die Sei ten wand ge prallt. Er 
war an ge schnallt, aber die Sit ze in der Busi ness-Klas se 
ste hen nicht so weit aus ein an der wie in der ers ten Klas-
se. Die peit schen de Be we gung durch den Sturz flug und 
den Auf prall war töd lich für die schwä che ren und grö-
ße ren Pas sa gie re, de ren Kopf ge gen den Sitz vor ih nen 

Riddle_Departure_CC15.indd   22 09.03.2016   07:19:08



23

schla gen konn te. Er ist ei ner von drei To ten.« Sie zeigt 
auf die sie ben Leu te, die noch in der Busi ness-Klas se 
sit zen. »Vier le ben noch, sind aber be wusst los. Ich bin 
nicht op ti mis tisch, was sie an geht. Ei nen wür de ich lie-
ber nicht be we gen. Drei sind ziem lich mit ge nom men, 
aber sie könn ten durch kom men, wenn wir sie ins Kran-
ken haus schaf fen.«

»Okay. Dan ke, Dok tor.«
»Sa bri na.«
»Nick Stone.« Wir rei chen uns die Hän de, und Jill ian 

und Har per stel len sich eben falls vor.
»Ich woll te Ih nen das zei gen«, sagt Sa bri na, »weil wir 

wahr schein lich alle ein Kopf trau ma er lit ten ha ben. Sämt -
liche Über le ben den müs sen un be dingt ih ren Blut druck 
im nor ma len Be reich hal ten. Je der von uns könn te ein 
asym pto ma ti sches Kopf trau ma ha ben, das zu ei nem 
Schlag an fall oder ei ner Hirn blu tung füh ren kann, wenn 
wir uns auf re gen oder über an stren gen.«

»Gut zu wis sen.« Was jetzt? Die drei Frau en se hen mich 
ge spannt an und war ten auf An lei tung.

Mein ers ter Ge dan ke gilt dem Haupt teil des Flug-
zeugs. Wenn es den Pas sa gie ren in der Busi ness-Klas se 
schon so übel er gan gen ist, dann mag ich mir nicht vor-
stel len, wie es in der Econ omy aus sieht, wo die Sit ze en-
ger zu sam men ste hen und der Peit schen ef fekt wäh rend 
des Aus ein an der bre chens und des Auf pralls noch ver-
hee ren der ge we sen sein muss. Falls es in der hin te ren 
Hälf te des Flug zeugs Über le ben de gibt, brau chen sie 
drin gend  Hil fe.

»Wir müs sen den Rest des Flug zeugs fin den.«
Lee re B licke.
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Ich kon zen trie re mich auf Jill ian. »Gibt es eine Mög-
lich keit, die Leu te dort zu kon tak tie ren?«

Sie schüt telt den Kopf und wirkt ver wirrt. »Das Te le-
fon ist tot.«

Te le fon. »Was ist mit ih ren Han dys? Ken nen Sie die 
Ste war des sen aus dem hin te ren Teil? Ha ben Sie ihre 
Num mern?«

»Ja.« Jill ian holt ihr Handy her vor und schal tet es an. 
»Kein Si gnal.«

Bei mei nem Te le fon sieht es auch nicht bes ser aus.
»Ich woh ne in Hei del berg«, sagt Sa bri na. »Viel leicht … 

nein, ich habe auch kei nen Emp fang.«
»Ich bin bei EE«, sagt Har per, aber sie hat eben falls kei-

nen Emp fang.
»Okay«, sage ich. »Ich su che nach ih nen.«
»Ich kom me mit«, sagt Har per.
Jill ian er klärt sich eben falls be reit, aber wir be schlie ßen, 

dass sie bei den üb ri gen Pas sa gie ren blei ben soll, bis Hil fe 
ein trifft. Wäh rend Har per Vor rä te ein sam melt, be mer ke 
ich ei nen Asia ten, viel leicht Ende zwan zig, der sich in der 
Busi ness-Klas se über ei nen Lap top beugt, des sen Bild-
schirm die an sons ten dunk le Ka bi ne er hellt.

»Hey.«
Er blickt auf, mus tert mich kurz und tippt dann wei ter.
»Sie müs sen aus stei gen.«
»War um?« Er macht sich nicht die Mühe, noch ein mal 

den Kopf zu he ben.
Ich sen ke mei ne Stim me und gehe in die Ho cke, um 

ihm in die Au gen zu se hen. »Es ist si che rer am Bo den. 
Das Flug zeug fühlt sich sta bil an, aber es wird nur von 
Bäu men ge stützt, die je der zeit nach ge ben kön nen. Wir 
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könn ten uns bald dre hen oder run ter fal len.« Ich zei ge 
auf das zer ris se ne Me tall hin ter ihm, wo im mer noch ge-
le gent lich Fun ken sprü hen. »Und es könn te ein Feu er 
aus bre chen. Wir wis sen es nicht ge nau.«

»Es bricht kein Feu er aus.« Er tippt wei ter, und sei ne 
Au gen be we gen sich schnell hin und her. »Ich muss das 
fer tig ma chen.«

Ich glau be, dass sei ne Ex cel-Ta bel le noch ein biss chen 
war ten kann, aber Har per kommt zu mir und reicht mir 
eine Fla sche Was ser, des halb be schlie ße ich, mich auf die 
Schlach ten zu kon zen trie ren, die ich ge win nen kann.

»Ver ges sen Sie nicht«, sagt Sa bri na, »jede über mä ßi-
ge An stren gung kann töd lich sein. Auch wenn Sie kei-
ne Schmer zen ha ben, könn te Ihr Le ben auf dem Spiel 
ste hen.«

»Ka piert.«
So bald wir ge hen, be gibt sich Sa bri na zu dem jun gen 

Asia ten und fängt an, lei se mit ihm zu re den. Als wir den 
Aus gang er reicht ha ben, schrei en sich die bei den na he zu 
an. Kei ne Arzt-Pa ti en ten-Be zie hung. Sie ken nen sich. Ir-
gend was an der Sze ne kommt mir selt sam vor, aber ich 
kann jetzt nicht dar über nach den ken.

Am Fuß der Rut sche lie gen drei Pas sa gie re ge krümmt 
auf dem Bo den oder leh nen an Bäu men und hal ten sich 
den Kopf. Aber ich habe über zwan zig Leu te aus stei gen 
se hen. Wo sind sie alle? Ich star re in den Wald.

Nach ei ner Wei le kann ich Lich ter zwi schen den Bäu-
men um her schwei fen se hen. Sie ent fer nen sich vom Flug-
zeug, man che ren nend – ein Strom von Men schen, der 
sich durch die Dun kel heit er streckt. Das Licht muss von 
den Ta schen lam pen-Apps ih rer Han dys kom men.
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»Wo wol len die hin?«, fra ge ich in die Run de.
»Hö ren Sie es nicht?«, sagt eine Frau, die gleich ne ben 

der Rut sche am Bo den sitzt, ohne den Kopf von den Kni-
en zu he ben.

Ich ste he still da und lau sche. Dann höre ich es. Schreie 
aus der Fer ne. Men schen, die um Hil fe ru fen.
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4
Har per

Nur das Licht der Mond si chel und der schwa che Schein 
der Han dys vor uns durch drin gen den dich ten eng -
lischen Wald. Die hel len Punk te schwin gen in den Hän-
den der ren nen den Pas sa gie re hin und her und blit zen 
im Rhyth mus des Kna ckens der Äste un ter ih ren Schu-
hen auf.

Mei ne Bei ne bren nen, und der Un ter leib und das Be-
cken schi cken bei je dem Schritt Schmerz wel len durch 
den gan zen Kör per. Die Wor te Schlag an fall und Hirn blu­
tung schie ßen mir zu sam men mit der War nung der Ärz-
tin durch den Kopf: Jede über mä ßi ge An stren gung kann töd­
lich sein.

Ich muss eine Pau se ein le gen. Ich hal te Nick auf, das 
weiß ich. Ohne et was zu sa gen, blei be ich ste hen, stüt ze 
die Hän de auf die Knie und rin ge ver zwei felt um Atem.

Nick rutscht über den Wald bo den, als er ab rupt ne ben 
mir an hält. »Al les in Ord nung?«

»Ja«, sage ich keu chend. »Ich bin nur au ßer Atem. Lau-
fen Sie wei ter. Ich kom me nach.«

»Die Ärz tin hat ge sagt …«
»Ich weiß. Mir geht’s gut.«
»Ist Ih nen schwin de lig?«
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»Nein. Al les in Ord nung.« Ich sehe zu ihm auf. »Wenn 
ich das hier über le be, mel de ich mich im Fit ness stu dio 
an und gehe je den Tag trai nie ren. Und ich trin ke nicht 
mehr, bis ich ei nen Fünf ki lo me ter lauf schaf fe.«

»Wenn wir das über le ben, steht bei mir ein or dent  licher 
Drink ganz oben auf der Ta ges ord nung.«

»Gu ter Ein wand. Aber nach dem be sag ten Drink gehe 
ich so fort ins Fit ness stu dio.«

Er blickt auf die Lich ter, die sich wie ein Schwarm 
Glüh würm chen um et was jen seits der Bäu me ver sam-
meln, et was, das ich noch nicht er ken nen kann. Nicks 
Mie ne spie gelt ab so lu te Kon zen tra ti on wider. Ich fra ge 
mich, wo mit er sein Geld ver dient. Ist es et was in die ser 
Art? Kri sen ma na ge ment? Er ist gut dar in; es liegt ihm, 
den Leu ten An wei sun gen zu ge ben. Mir nicht. Ich fra ge 
mich, wor in wir uns sonst noch un ter schei den und ob 
wir über haupt et was ge mein sam ha ben.

»Ich bin wie der so weit«, sage ich, und wir lau fen wei-
ter, ein we nig lang sa mer als vor her. Nach ei ni gen Mi nu-
ten ha ben wir den Wald rand er reicht.

Nichts hät te mich auf die sen An blick vor be rei ten kön-
nen.

Un ge fähr zwan zig Leu te ste hen dicht bei ein an der 
gleich hin ter den Bäu men am Ufer ei nes Sees, der sich 
bis zum Ho ri zont er streckt. Aber was mich in Angst und 
Schre cken ver setzt, ist das Ding, das un ge fähr fünf zehn 
Me ter hoch aus dem Was ser ragt – das of fe ne Ende des 
Haupt teils des Flug zeugs, der kurz vor dem Flü gel ab ge-
bro chen ist. Das ge zack te dunk le Loch sieht aus wie das 
Maul ei nes rie si gen Fischs. Ich kann die ers te Sitz rei he in 
der Ka bi ne er ken nen, aber sie ist leer.
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Das Heck des Flug zeugs muss auf dem Grund des Sees 
lie gen. Was hält den Mit tel teil oben und lässt die Öff nung 
aus dem Was ser ra gen? Das Fahr werk? Die Tur bi nen? Was 
auch im mer es ist, es gibt nach. Der un te re Rand des zer-
ris se nen Rumpfs schwebt sechs Me ter über der Was ser-
ober flä che, aber er sinkt alle paar Se kun den ein we nig ab.

Es ist kalt für Mit te No vem ber. Mein Atem bil det wei-
ße Wölk chen in der Nacht. Das Was ser muss ei sig sein.

Im Flug zeug be wegt sich et was. Ein Mann mit Halb-
glat ze rennt den Gang hoch, bleibt aber vor dem Ab-
grund ste hen. Er klam mert sich an eine Rü cken leh ne, 
als er hin aus späht, und sein Ge sicht ist weiß vor Angst, 
wäh rend er ver sucht, den Mut zu sprin gen auf zu brin gen. 
Die Ent schei dung wird ihm ab ge nom men. Ein stäm mi-
ger jün ge rer Mann rammt ihn von hin ten, und sie tau-
meln ge mein sam über die Kan te, wo bei der zwei te Mann 
mit dem Bein kurz an ei nem ver bo ge nen Me tall stück 
hän gen bleibt. Er dreht sich in der Luft und prallt in un-
güns ti gem Win kel auf die Was ser ober flä che, ver fehlt je-
doch den ers ten Mann. Mei ne Au gen fol gen der Be we-
gung, und ich stel le fest, dass zwei an de re Pas sa gie re dort 
un ten stram peln und aufs Ufer zu schwim men. Wei te re, 
die es schon ge schafft ha ben, drän gen sich durch nässt 
und zit ternd am Rand des Sees zu sam men. Ich gehe nä-
her her an, um aus den auf ge reg ten Ge sprächs fet zen zu 
er fah ren, was ge sche hen ist.

Wir sind rück wärts ins Was ser ge fal len.
Die Wucht – ich dach te, ich wür de durch mei nen Sitz ge drückt.
Ich bin über drei Leu te ge kro chen. Alle tot, glaub ich. Ich weiß 

es nicht. Sie ha ben sich nicht be wegt. Was soll te ich denn ma chen?
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Ich fra ge mich, wie kalt das Was ser ist, wie lan ge es dau-
ert, bis man dar in an Un ter küh lung stirbt.

Ein Mann in ma ri ne blau em Bla zer taucht in der Öff-
nung auf. Er geht an der Kan te in die Ho cke und rüs tet 
sich für den Sprung, als Nicks dröh nen de Stim me über 
den See hallt.

»Stopp! Wenn Sie sprin gen, ha ben Sie alle auf dem Ge-
wis sen, die noch drin sind.«

Es ist ver dammt dra ma tisch, aber er hat die Auf merk-
sam keit des Man nes er regt, und mei ne und die al ler an-
de ren am Ufer auch.

Nick tritt nah ans Was ser. »Hö ren Sie«, ruft er dem 
Mann zu, »wir hel fen Ih nen, aber Sie müs sen alle Über-
le ben den zur Öff nung brin gen.«

Der Mann im Flug zeug – un ge fähr fünf zig, wür de ich 
schät zen, und ziem lich be leibt – steht nur ver wirrt da. 
»Was?«

»Kon zen trie ren Sie sich. Das Flug zeug sinkt. Wenn 
das Was ser erst in den Fracht raum läuft, wird es schnell 
un ter ge hen. Sie müs sen mit al len an de ren, die bei Be-
wusst sein sind, zu sam men ar bei ten. We cken Sie so vie-
le wie mög lich auf, dann fin den Sie die Über le ben den, 
die sich nicht be we gen kön nen, und brin gen sie zur Öff-
nung. Wenn Sie das ma chen, küm mern wir uns um den 
Rest. Ver stan den?«

Der Mann nickt lang sam, aber ich sehe, dass er un ter 
Schock steht. Er kann es nicht ver ar bei ten. Nick scheint 
es eben falls zu be mer ken. Er fährt ru hi ger und lang sa-
mer fort.

»Wie hei ßen Sie?«
»Bill Mur phy.«
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»Okay, Bill. Sie brin gen alle Über le ben den zur Öff-
nung, und dann war ten Sie. Alle zur Öff nung und war-
ten. Ver stan den?« Nick legt eine Pau se ein, um sei ne 
Wor te wir ken zu las sen. »Bill, ist da noch je mand, der 
bei Be wusst sein ist?«

»Ich glau be schon … ja.«
»Wie vie le?«
»Weiß ich nicht. Fünf. Zehn. Kei ne Ah nung. Es ist dun-

kel.«
»Okay. Ge hen Sie jetzt, und spre chen Sie mit den an de-

ren. Sa gen Sie ih nen, dass sie hel fen sol len, alle zur Öff-
nung zu brin gen. Alle zur Öff nung und dann war ten.«

Bill wen det sich ab und ver schwin det in der Dun kel heit 
der Ka bi ne. Ich gehe zu Nick. »Wie ist der Plan?«

»Ich ar bei te noch dar an«, sag te er lei se mit ei nem Blick 
zu der Men ge. Mitt ler wei le sind un ge fähr drei ßig Men-
schen am Ufer, blut be fleck te Pas sa gie re aus dem vor de-
ren Teil und nas se, zit tern de Über le ben de, die es aus dem 
See ge schafft ha ben. Er dreht sich zu ih nen und er hebt 
die Stim me. »Kann je mand von Ih nen Herz-Lun gen-Wie-
der be le bung?«

Zwei Hän de wer den ge ho ben, eine da von zö ger lich.
»Gut. Ich möch te, dass Sie sich hier hin stel len. Man che 

der Leu te, die raus ge bracht wer den, at men mög  licher wei-
se nicht mehr. Sie müs sen al les für sie tun, was Sie kön-
nen. Aber wenn sie auf den ers ten Ver such nicht an spre-
chen, soll ten Sie mit dem nächs ten wei ter ma chen.« Er 
blickt zu rück zu der Grup pe. »Falls je mand von Ih nen 
nicht schwim men kann, soll er her kom men.«

Wie der ein raf fi nier ter Schach zug. Er lässt die Ver wei-
ge rer sich mel den – wenn man nicht mit ma chen will, 
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muss man vor tre ten. Sechs Leu te schlur fen zu ihm. Ich 
fra ge mich, wie vie le von ih nen wirk lich nicht schwim-
men kön nen.

Eine Frau, die zit ternd am Ufer steht, mel det sich mit 
ei ner Stim me, in der zu glei chen Tei len Angst und Ent-
schlos sen heit mit schwin gen. »Ich kann nicht wie der ins 
Was ser ge hen. Sonst ster be ich.«

»Ich auch nicht«, sagt ein rot haa ri ger Mann ne ben ihr.
»Sie müs sen – bit te, mein Mann ist noch da drin«, fleht 

eine äl te re Frau in gel bem Pull over mit bre chen der Stim-
me.

»Das ist Selbst mord«, sagt ein lang haa ri ger Ju gend -
licher mit Sex-Pis tols-T-Shirt.

Nick tritt zwi schen die Grup pe aus dem vor de ren 
Flug zeug teil und die nas sen Über le ben den. »Sie müs-
sen nicht alle zu rück ins Was ser ge hen«, sagt er zu den 
Schwim mern. »Sie kön nen den Nicht schwim mern hel-
fen, die Leu te am Ufer ab zu trock nen.« Er fährt schnell 
fort, um die Pro tes te im Keim zu er sti cken. »Aber zu-
erst müs sen Sie zum vor de ren Flug zeug teil zu rück lau-
fen und alle De cken und Schwimm wes ten ein sam meln. 
Wir brau chen bei des, um die Leu te zu ret ten, die raus-
kom men.«

Es ist eine gute Idee. In der ers ten und der Busi ness-
Klas se gibt es für je den reich lich De cken. Aber was hat 
er vor?

»Beim Lau fen wird Ih nen warm, und der Kreis lauf 
kommt in Schwung.« Nick klatscht in die Hän de. »Los. 
Jetzt so fort. Und brin gen Sie die dun kel haa ri ge Frau na-
mens Sa bri na und Jill ian, die Ste war dess, mit. Su chen 
Sie Sa bri na und Jill ian, und sa gen Sie ih nen, dass sie den 
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Ers te-Hil fe-Kof fer mit neh men sol len. Nicht ver ges sen, 
De cken und Schwimm wes ten – alle.«

Wi der wil lig füh ren die Nicht schwim mer die nas sen 
Über le ben den in den Wald. Wir Üb ri gen – drei und zwan-
zig Pas sa gie re, Nick und ich ein ge schlos sen – ste hen da 
und se hen ih nen nach. Von rechts höre ich das Flug zeug 
kna cken. Die un te re Kan te ist nur noch drei Me ter über 
dem Was ser. Ich bin mir si cher, dass es im mer schnel ler 
sinkt.

Am Ufer sagt ein über ge wich ti ger Mann mit ei nem üb-
len Schnitt im Ge sicht: »Wir schaf fen es nicht, hin- und 
her zu schwim men und da bei auch noch je man den zu zie-
hen. Es ist zu kalt. Sie ha ben ja kaum eine Stre cke ge-
schafft, al lein.«

»Das stimmt«, sagt Nick. »Aber wir wer den nicht so 
lan ge im Was ser sein. Und Sie müs sen nicht zum Flug-
zeug und zu rück schwim men.«

Ein pro tes tie ren des Ge mur mel er hebt sich und wird 
von Se kun de zu Se kun de lau ter, als sich wei te re Stim-
men hin zu ge sel len.

Wir wer den er trin ken.
War ten wir auf pro fes sio nel le …
Das ist nicht mein Job.

»Sie müs sen mit ma chen!«, brüllt Nick und bringt die 
Men ge zum Schwei gen. »Sie müs sen mit ma chen, okay? 
Wir alle. Wir ha ben kei ne Wahl. Hö ren Sie mir zu. Je der 
Ein zel ne da drin wird von je man dem ge liebt. Es sind Söh-
ne. Es sind Töch ter. Müt ter und Vä ter, ge nau wie man che 
von Ih nen. Es könn te Ihr Sohn oder Ihre Toch ter sein, 
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Ihre Mut ter oder Ihr Va ter, der be wusst los und hilfl os da 
drin liegt. Jetzt ge ra de sieht eine Mut ter zu Hau se auf ihr 
Te le fon und fragt sich, wann sie et was von ih rem Sohn 
hö ren wird. In ei ner Stun de fängt sie an, sich Sor gen zu 
ma chen, und wenn wir diese Leu te nicht raus ho len, wird 
sie ihn nie wied er se hen oder mit ihm re den, nur weil wir 
Angst hat ten, ins Was ser zu wa ten und ihn zu ret ten. 
Wol len Sie das der Mut ter sa gen? Ich kann es nicht. Ich 
kann nicht da mit le ben, das auf dem Ge wis sen zu ha ben, 
und ich weiß, dass es Ih nen ge nau so geht. Es könn te auch 
ei ner von uns sein, der be wusst los in dem Flug zeug sitzt 
und dar auf war tet zu er trin ken. Und sie wer den er trin-
ken ohne uns. Wenn wir ih nen nicht so fort hel fen, ster-
ben sie. Nie mand sonst holt sie raus. Ent we der ma chen 
wir es jetzt, oder sie ster ben. So sieht es aus. Was wür den 
Sie wol len, wenn Sie im Flug zeug wä ren und die an de ren 
hier am Ufer? Es ist nicht un ser Job, aber es ist sonst nie-
mand hier. Nie mand wird sie ret ten, wenn wir es nicht 
tun. In je der Se kun de, die wir ver schwen den, stirbt ein 
wei te rer Mensch. Es sind ver mut lich zwei hun dert Leu te 
in die sem Teil des Flug zeugs, und ihr Le ben liegt in un-
se ren Hän den. Ich habe ei nen Plan, und ich brau che Ihre 
Hil fe. Wer am Ufer sit zen blei ben und ih nen beim Er trin-
ken zu se hen will, soll vor tre ten.«

Nie mand rührt sich. Bis auf die ent fern te Un ru he im 
Flug zeug ist es to ten still.

»Gut. Als Ers tes zün den wir ein Feu er an. Wer hat ein 
Feu er zeug?«

»Ich.« Ein Mann mitt le ren Al ters in ei nem New-York-
Gi ants-T-Shirt tritt vor und streckt es ihm ent ge gen.

»Dan ke.« Nick nimmt es mit ei nem Ni cken ent ge gen. 
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»Okay, alle lau fen in den Wald und brin gen so viel Holz 
mit, wie sie tra gen kön nen. Drei ßig Se kun den. Hal ten Sie 
sich nicht mit Äs ten auf, die nicht schon am Bo den lie-
gen. Los. Be ei len Sie sich.«

Er dreht sich zu mir. »Sam meln Sie ein paar Zwei ge, 
und zer klei nern Sie sie.«

Wir fol gen den an de ren in den Wald und keh ren mit 
den Ar men vol ler Klein holz zu rück. Nick legt sei ne La-
dung ab und beugt sich über den Hau fen. We ni ge Se-
kun den spä ter fla ckern die ers ten zag haf ten Flam men. 
Ich lege mei ne Zwei ge dazu, und als die an de ren mit ih-
ren Äs ten aus dem Wald zu rück kom men, ent wi ckelt sich 
schnell ein klei nes La ger feu er. Mein Gott, die Hit ze fühlt 
sich gut an. Und das ist nicht al les. Mitt ler wei le müs-
sen Ret tungs mann schaf ten auf der Su che nach uns sein. 
Das Feu er soll te sie di rekt zu uns füh ren. Viel leicht ist es 
nachts ihre ein zi ge Chan ce. Wahr schein lich wis sen sie, 
wo das Cock pit liegt, aber so bald das Flug zeug im See 
ver sinkt, wird es schwer zu fin den sein.

»Okay. Gut ge macht«, sagt Nick. »Der Plan sieht so aus: 
Wir ha ben ge nug Leu te, um zwei Rei hen bis zum Flug-
zeug zu bil den. Wir stel len uns eine Arm län ge von ein an-
der ent fernt auf. So bald das Flug zeug auf Höhe des Was-
ser spie gels ist, wa ten wir schnell in den See, schwim men 
zu  un se ren Po si tio nen und rei chen die Über le ben den bis 
zum Ufer wei ter. Ge schwin dig keit ist das Ent schei den de. 
Die Leu te, die raus kom men, wer den Schwimm wes ten tra-
gen, so dass die je ni gen von euch, die im tie fen Was ser sind, 
sie zum Nächs ten in der Rei he schie ben kön nen. Je der, dem 
das Was ser bis über die Hüf te reicht, be kommt eben falls 
eine Schwimm wes te, da mit er nicht was ser tre ten muss. 
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Wich tig ist: Blei ben Sie nicht län ger im Was ser, als Sie aus-
hal ten. Wenn Ih nen kalt wird und Sie Ihre Glie der nicht 
mehr spü ren, kom men Sie raus, und ge hen Sie zum  Feu er. 
So bald Sie sich auf ge wärmt ha ben, kön nen Sie wie der 
rein. Wenn die Leu te aus dem Flug zeug sich auf ge wärmt 
ha ben, kön nen sie sich  eben falls in die Rei he ein ord nen. 
Okay, noch eine Sa che. Wenn Sie ein gu ter Schwim mer 
sind, wenn Sie schon mal als Ret tungs schwim mer ge ar-
bei tet ha ben oder re gel mä ßig schwim men oder ein fach in 
gu ter Form sind und eine Wei le die Luft an hal ten kön nen, 
kom men Sie jetzt zu mir.«

Drei Pas sa gie re tra ten vor, al les Män ner zwi schen 
zwan zig und An fang drei ßig.

Nick wen det sich an mich. »Was ist mit Ih nen?«
»Ja.« Ich ni cke mit tro cke nem Mund. »Ich bin fit. Ich 

bin eine gute Schwim me rin.« Das ist viel leicht ein biss-
chen über trie ben.

Er führt uns vier von der Grup pe fort und re det lei se 
mit uns. »Ich schla ge vor, dass wir uns du zen. Wir ge hen 
als Ers te rein. Zieht kei ne Schwimm wes te an, die bremst 
euch nur. Es gibt zwei Gän ge. Wir tei len uns auf, zwei 
und drei.« Er zeigt auf den jüngs ten Mann und mich. »Ihr 
bei de bleibt bei mir. Das Heck des Flug zeugs ist wahr-
schein lich schon ge flu tet – ich kann mir nicht vor stel len, 
dass es was ser dicht ist. Wenn das stimmt, ist die Was-
ser  linie un ser Start punkt. Wir kön nen nie man den wei-
ter un ten ret ten; sie sind alle schon er trun ken. Wir lau-
fen den Gang hin un ter und über prü fen bei den Leu ten 
in der ers ten tro cke nen Rei he den Puls.«

Er legt mir die Hand an den Hals. »Drückt fest zu und 
war tet. Wenn kein Puls schlag da ist, geht zum Nächs ten. 
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Falls der Puls spür bar ist, ver passt ihr dem je ni gen eine 
or dent  liche Ohr fei ge, um ihn auf zu we cken. Wenn er 
nicht rea giert, schnallt ihr ihn los, legt ihn euch über 
die Schul ter und tragt ihn zum Nächs ten in der Rei he – 
wir ver su chen, die Leu te, die noch im Flug zeug sind, 
dazu zu brin gen, uns zu hel fen. Fangt bei den Kin dern 
an – aus of fen sicht  lichem Grund und weil sie leich ter 
sind und es wahr schein  licher ist, dass die Schwimm wes-
te ih ren Kopf über Was ser hält. Wenn ihr fünf Rei hen 
durch ge gan gen seid, ohne ein Kind zu fin den, geht ihr 
zu rück und un ter sucht die Er wach se nen.« Er teilt uns 
auf, so dass je der für die un ge fähr glei che An zahl Sit ze 
zu stän dig ist.

Die Leu te kom men jetzt mit De cken zu rück, le gen sie 
ne ben dem Feu er ab und wär men sich. Nick geht ge ra-
de wegs zu Jill ian und der Ärz tin und winkt die bei den, 
die sich für die Herz-Lun gen-Wie der be le bung ge mel det 
ha ben, her bei.

»Die bei den hel fen euch mit den Leu ten, die wir aus 
dem Flug zeug ho len«, er klärt er Sa bri na, ehe er sich an 
Jill ian wen det. »Kannst du Herz-Lun gen-Wie der be le-
bung?«

»Ich … hat te ei nen Kurs, aber ich habe nie wirk lich …«
»Für al les gibt es ein ers tes Mal. Du schaffst das schon.«
»Das ge fällt mir nicht.« Sa bri na sieht stirn run zelnd 

zu den Über le ben den aus un se rem Teil. »Die An stren-
gung – je der von ih nen könn te ein ernst haf tes Schä del-
Hirn-Trau ma ha ben.«

»Wir ha ben kei ne Wahl. So wird es ge macht.« Nicks 
Stim me ist fest, aber nicht her ab las send oder un höfl ich. 
Ich mag sie sehr.
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Nick dreht sich zum Ufer und ruft nach Bill. Der di-
cke Mann taucht erst beim zwei ten Mal auf. Er wirkt mit-
ge nom men und ner vös. Die Un ter kan te des Flug zeugs 
schwebt jetzt nur noch ei nen Me ter über dem Was ser, 
und die ser An blick er schüt tert ihn zu sätz lich. Er späht 
ängst lich zu uns hin über.

»Es sind zu vie le. Wir kön nen sie nicht alle ho len.«
»Schon gut. Wir hel fen Ih nen, Bill. Sie müs sen jetzt 

die Schwimm wes ten un ter den Sit zen raus ho len und sie 
den Leu ten, die Sie zur Öff nung ge bracht ha ben, an zie-
hen. Ver stan den?«

Bill sieht sich um. »Und dann?«
»Dann las sen wir sie aus dem Flug zeug zu den Ret-

tung steams hin un ter. Sie und alle an de ren, die hel fen 
kön nen, müs sen un be dingt dort blei ben. Ha ben Sie das 
ver stan den?«

Bill nickt.
»Wir bil den eine Rei he zu Ih nen. Wir kom men gleich, 

okay? Hal ten Sie sich be reit.«
Nick rich tet sei ne Auf merk sam keit auf die Grup pe 

am Ufer. Er or ga ni siert die Rei hen, in dem er die Stärks-
ten nach vorn schickt, am nächs ten zum Flug zeug, die 
Schwächs ten in die Mit te und die Üb ri gen zum Ufer be-
reich. Ich kann sei ner Lo gik fol gen, aber ich hät te es mir 
nicht aus den ken kön nen, nicht hier in der Käl te, un ter 
Druck und mit dem Wis sen, dass wir Dut zen de von Men-
schen ster ben se hen wer den.

Er lässt je den in der Rei he eine Schwimm wes te an zie-
hen, falls sie die Po si tio nen tau schen müs sen – eine gute 
Än de rung sei nes ur sprüng  lichen Plans.

Die Stim mung be ginnt sich zu ver än dern. Die Leu te 
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en ga gie ren sich. Die Nicht schwim mer lau fen im mer wie-
der in den Wald, um wei te res Feu er holz zu hor ten. Ei ner 
von ih nen, ein rie si ger Mann Mit te zwan zig in ei nem ab-
ge tra ge nen Woll man tel, greift nach ei ner Schwimm wes-
te. »Ich kann mich ein rei hen, wenn ich dicht am Ufer 
blei be.«

Zwei wei te re Pas sa gie re tre ten vor und sa gen das Glei-
che, wäh rend sie sich gel be Schwimm wes ten über den 
Kopf zie hen.

Trotz der Ge schäf tig keit spü re ich, wie die An span-
nung bei mir steigt. Die Män ner ne ben mir, die an de-
ren gu ten Schwim mer, stel len sich vor. Mei ne Hand ist 
feucht, als ich sie ih nen rei che. Ich kann kaum den Blick 
von dem sin ken den Flug zeug wen den, wäh rend wir die 
Se kun den he runt er zäh len. Ich bin eine gute Schwim me rin, 
sage ich mir. Heu te Nacht muss ich es sein. Aber un will kür-
lich fra ge ich mich, wie schnell das Flug zeug sin ken wird, 
wenn das Was ser in die Öff nung läuft. Und was wird mit 
den Lei chen und den Trüm mern im In ne ren pas sie ren? 
Bin ich stark ge nug, um mich zu rück an die Ober flä che 
zu kämp fen? Das Was ser ist be stimmt so kalt, dass es 
mich lähmt. Wenn das Flug zeug vollläuft und ich noch 
drin bin, habe ich kei ne Chan ce. Aber ich darf nicht län-
ger dar über nach den ken, aus ei nem ein fa chen Grund: Ich 
muss die sen Men schen hel fen. Die Vor stel lung, es nicht 
zu tun, ist un er träg lich.

Nick sieht mir in die Au gen. »Los geht’s.«
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5
Har per

Ein Mo ment der Stil le und Ruhe tritt ein und scheint 
sich eine Ewig keit hin zu zie hen. Wir b licken alle auf die 
dunk len Um ris se des Flug zeugs, die aus dem glat ten See 
ra gen. Dann senkt sich die Ma schi ne ab rupt zum Was-
ser, und der Zau ber ist ge bro chen. Al ler Au gen rich ten 
sich auf Nick und uns, die Schwim mer, die sich frei wil-
lig ge mel det ha ben. Der Schmerz in mei nem Un ter leib 
und mei nen Schul tern und das Po chen an der Sei te des 
Ge sichts drin gen nicht mehr in mein Be wusst sein vor. 
Ich spü re nichts als die ängst  lichen B licke der fast vier-
zig Men schen am Ufer, die von hin ten vom knis tern den 
Feu er be leuch tet wer den. Ihr Atem bil det wei ße Wol ken 
in der Luft und ver birgt ihre Na sen und Mün der. Die 
klei nen Lich ter an ih ren gel ben Schwimm wes ten leuch-
ten im dich ter wer den den Ne bel wie La ter nen in ei ner 
Lon do ner Win ter nacht.

Und dann ren ne ich los und fol ge Nick durch das Was-
ser auf das Flug zeug zu, das jetzt gleich mä ßig zur Ober-
flä che sinkt. Drei Män ner und eine Frau ste hen in den 
Gän gen dort, b licken her aus und war ten auf uns.

Das Was ser be täubt mei ne Bei ne. Mit je dem Schritt in 
den See ver lie re ich ein we nig Ge fühl. Nach drei Me tern 
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ste he ich bis zur Brust im Was ser. Ich bei ße die Zäh-
ne zu sam men, stap fe wei ter und be gin ne, mit den Ar-
men zu ru dern. Ei si ges Was ser spritzt mir ins Ge sicht 
und aufs Haar. Von hier aus scheint das Flug zeug mei-
len weit ent fernt, ob wohl es höchs tens noch fünf zehn 
Me ter sind. Nick und die an de ren Män ner schwim men 
mir da von, und ich stren ge mich an, um zu ih nen auf-
zu schlie ßen.

Ei ner der jun gen Män ner er reicht das Flug zeug zu erst. 
Vor sich tig weicht er den ver dreh ten Me tall strän gen aus, 
die ins Was ser ra gen, und klet tert in die un te re Hälf te 
des Rumpfs, wo das auf ge ge be ne Ge päck ver staut ist. 
Er dreht sich um und hilft den nach fol gen den Schwim-
mern, bis alle vier Män ner im dunk len Schlund des Flug-
zeugs ho cken, der sich jetzt fast auf Höhe der Was ser-
ober flä che be fin det.

Ich er rei che die Öff nung als Letz te, und Nick er war-
tet mich mit aus ge streck ter Hand. Sei ne Fin ger schlie-
ßen sich um mei nen Un ter arm. »Pack mit der an de ren 
Hand mei nen Arm.«

Zwei Se kun den spä ter ho cke ich völ lig durch nässt ne-
ben ih nen in der un te ren Hälf te des Flug zeugs. Noch nie 
im Le ben war mir so kalt, und je des un kon trol lier te Zit-
tern schickt eine Wel le von Schmer zen durch mei nen 
Bauch und mei ne Schul tern. Es fühlt sich an, als frä ße 
die Käl te mich von in nen auf.

Ich spü re Hän de, die sich an mir auf und ab be we gen. 
Mike, der jun ge Mann, der mei nem Gang zu ge teilt ist, reibt 
mir über die Schul tern und den Rü cken, um mich auf zu-
wär men. Ich kann ihn nicht an se hen. Ich star re nur auf 
sein grü nes Bos ton-Cel tics-T-Shirt. Wie so er friert er nicht?

Riddle_Departure_CC15.indd   41 09.03.2016   07:19:09



UNVERKÄUFLICHE LESEPROBE

A. G. Riddle

Departure
Roman

DEUTSCHE ERSTAUSGABE

Taschenbuch, Broschur, 432 Seiten, 11,8 x 18,7 cm
ISBN: 978-3-453-43851-4

Heyne

Erscheinungstermin: Mai 2016

Flug 305, auf dem Weg von London nach New York. Plötzlich fallen alle Systeme aus, das
Flugzeug stürzt ab. Für die Passagiere ist diese Katastrophe erst der Anfang – denn die Welt
ist nicht mehr die, die sie kennen. Als die Überlebenden auf ein Hologramm von Stonehenge
stoßen, wird ihnen klar, dass sie weit in die Zukunft geschleudert worden sind – auf eine
anscheinend entvölkerte Erde. Doch fünf von ihnen sind auserwählt, die Menschheit zu retten –
oder sie zu vernichten ...
 


